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OSMO NIKKILA (Groningen)

ÜBER DIE GERMANISCHE HERKUNFT EINIGER

OSTSEEFINNISCHER BEZEICHNUNGEN FÜR NUTZHOLZ

0. Unter den ostseefinnischen Benennungen für Nutzholz gibt es zahl-
reiche Lehnwörter, was natürlich nicht überrascht: von den fremd-

sprachigen Nachbarn hat man Know-how und Technik gelernt und

gleichzeitig die Namen der verwendeten Werkzeuge übernommen. Das
Estnische und das Finnische scheinen vor allem aus den germanischen
Sprachen entlehnt zu haben. Für das Estnische wird dies besonders gut
deutlich, wenn man die in Andrus Saarestes semasiologischem Wörter-
buch des Estnischen (EKMS 3 : 1197—1210) unter farbepuud aufge-
führten, aber wohl kaum vollständig erfaßten Wörter dieses Feldes be-
trachtet. Die späten germanischen Entlehnungen (aus dem Neuhochdeut-

schen, dem (Mittel-)niederdeutschen oder aus dem Schwedischen) sind
oft leicht zu erkennen; sie weisen im Estnischen morphologisch meist
einen i-Stamm auf, obwohl auch einige andere Stämme vorkommen.
Solche Wôrter sind beispielsweise:! arm ’Arm, Stange’, jung ’Brunnen-

schwengel’, kepp ’Stock, Stab’, kimm ’Dachbrettchen’; latt ’Latte, Stange’,
liiper 'Eisenbahnschwelle’, naga 'Zapfen, Pflock’, nagi ’Knaggen’, nonn

'ап dem Dachziegel der vorragende Teil, womit er an der Dachlatte

hängt', ork ’spitzer Pilock’, palk ’Balken’, pant ’Latte zum Befestigen des
Strohes auf dem Strohdach’, penn ’Stange, Kehlbalken, Querholz’, piilar
'(Stiitz-) Pfeiler’, pill ’Spille, Spindel’, poom ’(Segel-, Webe-, Hebe-)
Baum, Stange, Klotz, Balken’, post ’Pfosten, Pfahl, Pfeiler’, ripel
'Hopfenstange’, roov ’Dachlatte’, sindel ’Schindel’, sinke! ’Schlagbaum’,
tapp 'Zapfen; zugehauenes Ende eines Balkens, das in einen Falz geht’,
tender 'Stander’, (uksetender "Türpfosten’), tikk ’Pflock, Stäbchen’, fokk
"Stock, Stab’, folp ’eingeschlagener Pflock oder Keil (um etwas daran
zu binden)’, vinn ’Winde, Brunnenwind, -balken’. -

Von diesen Wörtern ist palk in allen ostseefinnischen Sprachen ein

Lehnwort, wenn es auch aus verschiedenen Sprachen entlehnt wurde: est.
und liv. palk stammen aus dem Mittelniederdeutschen, lüd. baask, weps.
bark und wot. baıka wurden aus dem Russischen übernommen, das das
Wort seinerseits aus dem Mittelniederdeutschen entlehnt hat; fi. palkki
gilt als ein schwedisches Lehnwort, und das Karelische hat dieses Wort
wiederum aus dem Finnischen entlehnt (EEW; SKES). Dieses Beispiel
zeigt, wie leicht die Wôrter dieses Wortfeldes entlehnt werden.

Die obengebrachte Aufzählung des EKMS enthält zahlreiche Wôrter,
die in der neueren Forschung für alte germanische Lehnwôrter gehalten

Angaben zur Etymologie und zur Bedeutung beruhen hier auf EEW.
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worden sind. 2 Zu nennen sind die folgenden estnischen Wörter (in
Klammern die etymologische Entsprechung im Finnischen): kali Pl. kalid
oder kaljud 'Rullholz' (kalju), kärbis ’Trockenstange’ (kärväs), liist
'Leiste’ (liiste), ling ’Schlender, Brunnenschwengel’ (linko), nui ’Keule,
Knüttel, Stock’ (nuija), pand ’Bügel, Reif, Bogen’ (panta), piit ’Pfei-
ler, Türpfosten’ (piitta), pôrk ’Verbindungsholz, -stab’ (porkka), roigas
'Stange, Latte’ (ruoto, ruotikas), roog u.a. kaevu roog 'Brunnenschwen-
gel’ (ruoko), rôht ’Holzklotz in Wänden, Stange in Zäunen’ (rehto), rôuk

'Stange, Klee- oder Kornschober’ (roukku), tang ’Stange, Latte’ (fanko),
tela ’Rollholz, Walze’ (tela), vibu ’Bogen, elastische Stange’ (vipu), vits

'Rute, Band, gespaltenes Holzstiick’ (vitsa). Die Anzahl der Lehnwôrter
in diesem Wortfeld ist noch gréßer, wenn man auch die im Finnischen,
aber nicht im Estnischen vorkommenden Worter beriicksichtigt. Außer-
dem bleiben einige Fille unsicher und/oder bediirfen einer genaueren
Klärung. In diesem Aufsatz werde ich einerseits Fälle erôrtern, die
man früher schon für germanische Entlehnungen gehalten hat, anderer-
seits aber auch einige neue Etymologien vorlegen.?

1. Osfi. *pena
Urosfi. *pêna ist außler im Liidischen und Wepsischen in den ostsee-
finnischen Sprachen bewahrt: est. pôôn (Gen. -a), fi. piena, ingr. péna,
kar. piena, pienu, liv. pën und wot. pina. Gemäß seiner Verbreitung
gehôrt dieses Wort eher in die westliche Gruppe der ostseefinnischen
Sprachen, denn die im Karelischen anzutreffenden Formen dürften nach
SKES Entlehnungen aus dem Finnischen sein. Die wotische Form wieder-
um wurde nach EEW môglicherweise aus- der ingermanländischen
Varietät des Finnischen übernommen. Die Bedeutung ist in allen ostsee-
finnischen Sprachen in etwa dieselbe: ’Leiste, Querleiste’.*

T. E. Karsten, der unermüdliche Forscher auf dem Gebiet der ger-
manischen Lehnwôrter im Finnischen, weist in seinem Werk «Finnar

2 Außer EKMS wurden EEW, SKES, Raun und Hofstra 1985 als Quellen herangezogen.
3 Mit Vorbehalt und in Form einer kurzen Aufzählung lege ich außerdem die folgenden
Gleichungen vor: osfi. *pakka/*pakko > est. pakk (-u) ’Klotz, Block; gebogenes
Querholz’, fi. pakka, pakko ’Pflock, Keil; Querholz’, wot. pakko ’Stockende, Klotz’ (EEW
s. v. pakks; SKES s.v. pakko; die Zusammenstellung dieses Wortes mit osfi. *pakko
'Zwang’, s. SKES s.v. pakko, ist laut EEW, s.v. pakk, «doch gar nicht so sicher»);
— urgerm. *spakô/spakaz (vgl. de Vries 1971 s.v. spaak; Torp s.v. spak), vgl
u.a. norw. spak, spake ’Spake, Stange, Pfahl’, aschwed. spaker ’Spake, Stock, Rute’
(Тогр а.а.О.; Hellquist s.v. spak). Osfi. *riuku > est. riug (-u) ’Stange, Latte’ (s.
Ariste 1956 : 15; EKMS 3:1202; Saagpakk), fi, kar., wot. riuku ’Stange; Dachlatte;
gespaltenes Zaunholz’ (SKES); — urgerm. *prigon/*preugon (Torp s.v. trug; Hell-

quist s.v. fruga), an. prjigr m. (Beiname) (de Vries 1962), vgl. isl. priga ’snesko;
Bretter, brugte til at gaa paa i meget sumpet Terrein’ (Blôndal), norw. trug, truga,
triug usw. ’slags sne-sko’ (Torp a.a.0.), schwed. fruga, trioga usw. id. (Hellquist
a.a.0.). Nach de Vries, Torp, Hellquist und Jôhannesson (441f.) war die urspriingliche
Bedeutung des Worles ’gespaltetes Holzstück’. — Osfi. *-iu-Wôrter sind entweder
expressiv oder Entlehnungen. Osfi. *sapilas > fi. sapilas, kar. sapilas, weps. sabinaz

'Heutrage’ (SKES; Vergleich mit wog. Sap?a usw. ’Pfeiler, Stange, Baumstumpf’ ist
im SKES mit einem Fragezeichen versehen; das ostseefinnische Wort kônnte auch ger-
manischen Ursprungs sein); — wurgerm. *stap- (Hellquist s.v. sfapel; Nielsen s.v.

stabel, vgl. z. B. an. st?pla ’dicker Pfahl; Kirchturm’, aschwed. stapul 'Turm’ (&> fi.

tapuli "Gleckenturm; Stapel’), schwed. stapel ’Stapel’ (> fi. taapeli id.), dän. dial.
stabel u.a. ’stolpe el. stang; tap, krog, haengsel; stablet hob; bedding’ (Hellquist
a.a.0.; Nielsen a.a.0.). — Zu der ostseefinnischen Endung vgl. z.B. fi. hamilas ’Heu-
trage’, purilas id., kuhilas 'Hocke’ (< germ.).
* Yrjo Wichmann (1912 : 133f.) hat syrj. pdn 'Loffel’ und wot. puñi id. mit osfi.
*péna verbunden; er erwihnt in demselben Zusammenhang auch mord. peñs id. und
mar. pañi id. SKES erwähnt diese Verbindung mit den entfernter verwandten finnisch-

ugrischen Sprachen nicht (s. auch die Ergänzungen in den Neuauflagen von Wichmann
1953 : VII und 1954 : VIII). ' ;
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och gertiianer» (1943/44 : 381) dem finnischen Wort piena ein ger-
manisches Original zu; andere ostseefinnische Sprachen erwähnt er in

diesem Zusammenhang nicht. Da bei diesem Wort — anders als in

Karstens Buch sonst üblich — keine Literaturhinweise gegeben werden,

dürfte es sich um eine vom Autor vorgelegte neue Etymologie handeln.

Diese Etymologie scheint aber von der späteren Forschung völlig un-

beachtet geblieben zu sein. Die Gleichung Karstens läßt sich m. E. jedoch
ebenso gut vertreten wie so manch eine später für ostseefinnische Wörter

vorgelegte germanische Ltymologie. Karsten vergleicht das finnische

Wort mit der germanischen Span-Sippe, woraus bereits fi. paanu ’Dach-

schindel’ entlehnt wurde, Nach SKES sei paanu eine altschwedische Ent-

lehnung (vgl. aschwed. spän); lautlich könnte es auch noch älter sein

(< urnord. *spänu-; so auch Karsten, vgl. auch Koivulehto 1976 : 269

und Hofstra 1985:318). Fi. piena ist nach Karsten eine ältere Entleh-

nung aus demselben germanischen Wort, als dessen âltere Form *spénu-
(Hellquist s.v. spdn; de Vries 1962 s.v. spdnn; Nielsen s.v. spdn) an-

gesetzt wird. Die Bedeutung von *spénu- gibt beispielsweise de Vries

(a.a.0.) mit ’diinnes, flaches Holzstiick’ an. Der knappe Etymologie-
Duden stellt wiederum (s.v. Span) fest, daß das Wort «urspriinglich
ein flaches, lang abgespaltenes Holzstück, wie es bei der Holzbearbeitung
abfällt oder zu Schindeln, Lôffeln und dgl. zugeschnitten wird» bezeich-
nete. Der Hinweis auf die Bedeutung «Loffel» hdngt damit zusammen,
daß das Wort in den skandinavischen Sprachen ebenso diese — auch ins

Englische übernommene — zusätzliche Bedeutung gehabt hat (zu engl.
spoon, s. Onions).°

Ein solches ’flaches, lang abgespaltenes Holzstück’ war auch osfi.

*pêna, und es hat diese Bedeutung heute noch. Der Lautform nach
wurde dieses Wort offensichtlich zu einem Zeitpunkt entlehnt, als die
ostseefinnische Phonotaktik den Stammtypus *e-u noch nicht kannte, so

daß sich das Wort dem durch die Übernahme germanischer Lehnwérter in
der urostseefinnischen Phonotaktik entstandenen Stammtypus *ê-a
anschloß (vgl. z. B. das baltische Lehnwort *réska und die germanischen
Lehnwôrter *lëka, *mekka, *heta, *héma(n), Ploger 1982 : 93f.; Koivu-
lehto 1983 : 145). Daß das Wort nicht den *e-Stämmen angeglichen
wurde, wurde durch das Homonym *pêne (> *pêni) verhindert, das
nach Koivulehto ebenfalls ein germanisches Lehnwort ist und sogar zu

derselben Span-Sippe gehôrt (frühurgerm. *spêni, woraus z. B. ahd. spän
’Span’; s. Koivulehto 1976 : 269). Falls die letztgenannte Etymologie
Koivulehtos richtig ist, wären aus einer germanischen Wortgruppe also
drei alte Lehnworter ins Ostseefinnische iibernomimen worden.

2. Osfi. *pelkka/*pelkku/*pölkkü
Fi. palkki ’Balken’, auch ’Trennwand im Kuhstall’ ist recht eindeutig eine
Entlehnung aus schwed. balk id., wie oben bereits erwähnt wurde. Die

altnordische Entsprechung ist bolkr, balkr ’Scheidewand, Abteilung’, die
auf die ältere germanische Form *balkuz zuriickgeht, von dem T. Itkonen
(1973) das fi. dial. palkut ’Fahrvorrichtung von der Art einer Ackerwalze,
wo ein oder zwei Teerfässer hinter dem Pferd einherrollen’ ableitet. Ob fi.

palkku und palkko mit palkki zu verbinden sind, wird in SKES (s.v.
palkki) offen gelassen: «In dieselbe Sippe kônnen auch palkko, -u ge-
hôren». In der Bedeutung ’starke Strebe zwischen den Schlittenkufen’
begegnet man diesen Wôrtern in Südwest-Finnland und in Satakunta,
in der Bedeutung ’(Hau-)Klotz, Baumstamm’ u.a. in Südostbottnien

5 Wichmann (1912 : 134) verweist ebenfalls auf diese Parallele, wenn er die oben-

genannten Wörter miteinander vergleicht.



Osmo Nikkilä

240

und im Oberen Satakunta. Hierbei wird außerdem das in Nord-Finnland
vorkommende Wort palkka (auch palkko, palkku) ’Stange’ erwähnt, das
mit schwed.-Ip. balka id. verglichen wird. Nach SKES sind «die Letztge-
nannten wohl Entlehnungen in die eine oder andere Richtung».

Bei palkka, palkko und palkku könnte es sich um eine ältere Entleh-
nung als bei palkki handeln, man vergleiche dazu die obengenannte Form
*balkuz wie auch die Nebenform *balkan- с> аs. balko ’Balken’ (zum
Letztgenannten s. Hofstra 1985 : 287; Setälä 1913 : 421 verbindet in
Übereinstimmung mit Thomsen palkku па der altnordischen bolkr.
Gruppe, so auch Karsten 1943/44 : 364, der palkku alternativ als eine
Deminutivform zu palkki in Betracht zieht).

Fi. pelkka, pelkko und pelkku ’Sparren, Balken’ wird in SKES in

Einklang mit Thomsen und Setälä als ein schwedisches Lehnwort inter-

pretiert; nach Karsten dagegen wurde pelkka aus urnord. *belkan- ent-
lehnt, worauf schwed. bjälke zurückgeht (Karsten 1943/44 : 374; zu dem
skandinavischen .Wort s. auch Hellquist s.v. bjälke und Nielsen s.v.

bjaelke). Pelkko und pelkku sind nach Karsten Deminutivbildungen zu

pelkka. Auch in diesem Fall wird die Annahme, daß pelkka eine alte

Entlehnung sei, weder durch lautliche noch durch semantische Kriterien
abgeschwächt. ;

Wenn es also so aussieht, daß die Variante mit -e- sehr alt sein kann
und.daß der auslautende Vokal offenbar auch bereits früh variierte, ist
es durchaus möglich, daß auch fi. pölkky ’abgeästetes, rundes, kürzeres
oder längeres Stiick eines Baumstammes’, dial. auch pôlkki, pôlkkä,
pôlkkô, in dieselbe Wortgruppe gehôrt. Kar. pélkkii bedeutet ’Holzklotz,
kurzer Baumstamm, kurzes, dickes Scheit’, lüd. pôlkkü ’Bügel (am
Schlitten beim Transport von Baumstämmen)’, im Südwepsischen be-

gegnet man der Ableitung pôlkäñe ’Holzklotz’ (SKES). Dieses pôlkky
wird bereits von Setälä (1913 : 432) auf eine eventuelle vordervokalische
Variante *pelkkä zurückgeführt und mit dem obengenannten germa-
nischen Wort *belkan- verglichen (s. auch Turunen 1959 : 204). SKES
erwähnt diese Etymologie gar nicht, sondern greiît auf die übliche Môg-
lichkeit einer deskriptiven Bildung zurück. Nicht einmal eine denkbare

Entwicklung pelkküà > pélkki, die Hakulinen (1979 : 41) wohl nennt,
obwohl er das Wort fiir genuin finnisch hélt (a.a.o. 336), wird erwogen.

Demgegenüber wird in Martti Rapolas Lautgeschichte der finnischen

Sprache (1966 : 342) bei der Behandlung der Labialisierung des Vokals
der ersten Silbe die Zuordnung des finnischen Wortes zu seiner germa-
nischen Entsprechung als recht sicher bezeichnet. Als ein weiteres Bei-

‘spiel für diese -Labialisierung nennt Rapola das Wortpaar lemuta ’rie-

chen’ / fi. dial. (Värmland) lômyä id.
Zu dem Wortpaar pelkku/pôlkky lassen sich noch weitere Parallelen

anführen, wobei die labialisierte Form einen Vorder-, die zugrundelie-
gende Form einen Hintervokal in der zweiten Silbe aufweist. So ist es

m. E. unnôtig, etwa — wie SKES es tut — fi. melu ’Lärm’ etymologisch
von fi. môly ’Gebrüll’ zu trennen. Ahnlich gehôren peh(e)ikko ’dichtes

Gebüsch’ (SKES s. v. pehka) und pôheikkô id. (SKES s.v. péhd) deut-

lich zusammen; bedeutungsmäßig läßt sich pôheikkô besser mit der

Sippe von pehka, pehko ’Busch, Strauch’ u. ä. als mit @ег von poho._’An-
schwellung, Wassersucht’ verbinden. Diese von SKES vertretenen Lôsun-
gen sind vermutlich darauf zurückzuführen, daßß man die Fälle mit vor-

deren und hinteren Vokalen nicht miteinander hat verbinden wollen.
Eine weitere Parallele zu der Labialisierung pel- > pôl- liegt m. E.

in fi. pelu, weps. peau ’Stroh, Streu’, fi. dial. auch_’Stau.b’ (< palt:,
vgl. z. B. lett. pelus ’Stroh, Spreu, Abfälle’, SKES) einerseits und in fi.
pôly ’Staub’, kar,, lüd., weps. pôlà id. andererseits vor. Hierbei hätte also
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eine frühe Labialisierung mit einer gleichzeitigen semantischen Diife--

renzierung stattgefunden, worauf übrigens auch Rapola (1966) in seiner

Erörterung der Labialisierungsfälle in den finnischen Dialekten hinweist.

Beim Hantieren mit trockenem Stroh wirbelt bekanntlich viel Staub

auf; man vergleiche etwa die in SKES s.v. pehku aufgeführte livische

Entsprechung pé’kt 'feiner Staub’ (s. auch LivWb und EEW s. v. pôhk)
oder andererseits die Bedeutungen von fi. tolma ’Staub, Häcksel, Stroh’,

vgl. est. folm ’Staub’ (SKES; EEW). Bei der Labialisierung in pôlkky
und pôly hat man es offenbar nicht nur mit dem Einfluß des initialen p

zu tun, denn es lassen sich auch el/àl-Fälle ohne einen vorangehenden
labialen Konsonanten nachweisen, z. B. hellä/hôllä ’zärtlich; locker’ (das
letztere hat man mit Hilfe des Verbs hôltyä ’lockern’ zu erklären ver-

sucht, was jedoch ein Umweg zu sein scheint), selkä/dial. sôlkä ’Rücken’
sowie telkkä/tôlkkä, worauf ich im folgenden genauer eingehen werde.

Man kann also annehmen, daf aus der älteren Form pelkku durch

Labialisierung pôlkky entstanden ist. Das à der ersten Silbe hat dem

Wort expressiven Charakter verliehen, und 50 ist es großräumig erhalten
geblieben; es kommt ja sogar noch im Wepsischen vor. Ahnlich ist das

Verbreitungsgebiet des labialisierten pôly grôßer als das von pelu.

3. Osfi. *telki << *telke und *telkkä . _
Osfi. *telki findet sich im Estnischen, Finnischen, Ingrischen und Woti-
schen. In der heutigen estnischen Schriftsprache bedeutet felg (Gen.
telje) 'Achse’, und die gleiche Bedeutung haben auch ingr. felci und

wot. Celtsi (Gen. telle). Fi. telki (Gen. teljen) bedeutet 'Riegel, Ge-

sperre, Schlag-, Sperrbaum, Querriegel’.

In den estnischen Dialekten und in dem Wôrterbuch Wiedemanns
kommen auch andere Formen vor: tôlg (Gen. tôlje, tôlle, tôle) und
telk (Gen. telga, telge) ’Achse, Stange, (hôlzerne) Riegel, Zunge in
der Spange, Vorstécker bei einem Bolzen’ (EEW).

Auch in den finnischen Dialekten wurden verschiedene Nebenformen

festgestellt, so etwa: telje (Gen. telkeen), tôlki, lôlkä, tôljà ’Stütze, Rie-
gel’ sowie mit einem langen Konsonanten felkki (nach SKES nur in

Nivala, s. auch Rapola 1956 : 119f., der die Form «telkki bom, tôlkki,
pônkkä korento» aus Antti Wikmans Wôrterbucherwähnt), telkkä, tôlkkä
'Stiitze, Keule, Kolben, Stoßel usw.’. Nach SKES sind kar. telkkä ’Kol-
ben; Penis; lange Stange’ (Beleg aus Suojärvi) und telkkü in telkkäpuu
Flegel’ (Beleg aus Säämäjärvi) Entlehnungen aus dem Finnischen
(SKES s.v. telki). Es scheint mir môglich, 4аВ @е in SKES s.v.

lôlkki aufgeführten fôlkki, tôlkky, tôlkkô ’Stôßel, Kolben; großbes Holz-
stiick, Keule, Dreschflegel’, vielleicht auch tôlkki u. a. ’ein unbewegli¢her,
zu langer oder zu kurzer, zu dicker oder hervorstehender‘ Gegenstarrd,
Mensch, Tier’ zu osfi. *telki gehôren.

E
Die oben aufgezählten ostseefinnischen Wörter können in der; Tat

auf nur einer einzigen Form beruhen, aus der sich die zahlreichen Varian-
ten teils wegen des hinzugekommenen expressiven Charakters entwickelt
haben. Aufgrund der estnischen, finnischen, ingrischen und wotischen
Formen läbt sich die zugrundeliegende urfinnische Form *felki rekon-
struieren. Das seltene est. felk und fi. telkkd, t6lkkd usw. ermdglichen -aber
auch die Rekonstruktion von urosfi. *telkkä.

В

Osfi. *felki kann m. E. zu den aus den germanischen:Sprachen
übernommenen Bezeichnungen für Nutzholz gehôren. Aber auch *telkkäà
kônnte ein altes Lehnwort für sich sein. Ich lege im folgenden: für beide

ein eigenes germanisches Original vor. .
Osfi. *telki.leite ich von dem Wort .her,.das im Altnôrdischen durch
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tjalga 'schmaler Zweig; langer Arm' (de Vries 1962 : 591; Jõhannesson
493), in den jüngeren skandinavischen Sprachformen nur durch norw,

telg, tjelg 'Farnkraut’ vertreten ist. Dagegen sind in anderen germa-
nischen Sprachen mehr Vertreter dieser Wortgruppe erhalten: ae. telga
'Zweig, Ast, Schoßling; Stange’ (Holthausen), nl. felg 'Sproß, Sproßling’,
mhd. zelch, zelge ’Rute, Gerte’. In die gleiche Wortgruppe wie an. tjalga
gehôrt an. lelgja ’schnitzen, schneiden’, vgl. norw. telgja, schwed. tälja
und dän. dial. tælle id. Als Verb ist das Etymon also in den heutigen
skandinavischen Sprachen vielfach vertreten. Bei der Erôrterung der

Etymologie des altnordischen Substantivs tjalga stellt de Vries (a.a.0.)
u. a. fest: «Die idg. grundform *delgh ist eine erw. von *del, eine wurzel,
@е iman. noch worter fiir ’klotz’

...,
fiir ’stock, stab’ ...und ’stange’

(wie tjalga . ..) hergegeben hat».

Eine ältere Form des zitierlen an. fjalga, urn. *telgo, konnte m.E.
das Original für osfi. *felki sein. Aufgrund der germanischen Ausgangs-
form würde man im Ostseefinnischen zunächst wohl die Form *telko

erwarten, insbesondere da sich unter den alten Lehnwôrtern mehrere
*e-o-Fälle befinden, so z.B. *helppo, *melto, *pelto und auch *teljo.
Überraschen mag dagegen die Tatsache, daß es unter den alten ger-
manischen Lehnwôrtern nur cinige wenige -lk-Wôrter gibt; strenggenom-
men handelt es sich nur um den *palke-Stamm, auf den fi. palje ’Blase-

balg’, aber auch palko ’Schale, Hülse, Schote’ zurückgehen (< urgerm.
*balgiz; zu der Beziehung dieser Wôrter zueinander zuletzt Hofstra 1985

:99, 353) und den “hülke-Stamm, est. hülge-, fi. hylje usw. (<< germ.
*selya-). Zur Zeit der Entlehnung von *felke- waren im Urostseefinni-
schen jedoch bereits mehrere -lk-Worter vorhanden, die bisher für fin-
nische Erbwôrter gehalten wurden, z. B. *jälke, *külke, *olke, *sülke und
vor allem *solke > *solki, das offenbar “telki sowohl lautlich als auch
semantisch beeinflußt hat. Fi. solki 'Spange’ bedeutet ja auch 'Querholz,
Querbaum’ (SKES) und est. sôlg 'Spange’ hat nach Wiedemanns Wôrter-
buch u.a. die Bedeutungen ’Stange, Querholz, Riegel’. Derartige Be-

deutungen hatte das Wort neben der Bedeutung ’Spange’ anscheinend
bereits im Urostseefinnischen. Anzunehmen ist auch, daß est. sôlg die

Entstehung von tôlg neben felg lautlich beeinflufßt hat. Vielleicht ist
auch die urostseefinnische Flexion *felki : *telyen zumindest teilweise
durch das (Flexions-) Muster gerade von *solki : solyen bedingt.

Daß das germanische Substantiv (an. fjalga usw.) in mehreren Spra-
chen die Bedeutung 'Zweig’ und sogar ’diinner Zweig’ hat, kann zunächst
Bedenken hervorrufen; man beachte jedoch die Bedeutung ’Stange’ im

Altenglischen. Aber auch viele atidere Parallelen zum Nebeneinander von

'Zweig’ und ’Stange’ lassen sich anführen. So hat das aus dem Germa-
nischen entlehnte fi. faina neben ’Eisenstange’ auch die Bedeutung
’Schôßling’. Germanische Entsprechungen dieses Wortes sind u.a. got.
tains ’Zweig’ und norw. feinn, das außer ’Zweig’ auch ’Stab’ bedeutet.
Ein gutes Beispiel aus dem Ostseefinnischen ist *ritva, das im Finnischen
etwa ’ein dünner Zweig’ (NS; SKES) ist, est. rifv bedeutet aber 'Stange,
Hatte.(EEW). Ebenso ist fi. varpa ’ein schwacher Zweig oder Sprôfling",
äber-hlweh ’Stange’ (SKES); est. varb (Gen. varva) hat die Bedeutung
‘Stab,!Stälrée, Stock’ (EEW).
APFitihischen weit verbreitete Bedeutung ’Riegel, Querbaum’ für

telki ebenso wie die Bedeutung ’Achse’ in den in diesem Zusammenhang
gorlannten osfseéfiriischen Sprachen geben lediglich die Bedeutungsent-

wî‘èkl\jfh%îwon'l AStangetiwieder, die durch Verwendung von Holz für

vbisdhiedeneh Zwéokeimotiviert wird. Zu der Bedeutung ’Riegel, Quer-
baum’ vergleiche man etwa schwed. stdng und das daraus abgeleitete
Wenhh stingailoder| dasuentsprechénde Wortpaar sparre und spdrra (Hell-
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quist). Was die Bedeutung ‘’Achse’ dagegen betrifft, sei erwähnt, daß

man in der Forschung die Ansicht vertreten hat, daß die Bedeutung des

indogermanischen Wortes, auf das dt. Achse, schwed. axel usw. zurück-

gehen, ’Schulter samt den geschwungenen Armen’ gewesen sei (s. Ety-
mologie-Duden, Hellquist). An. fjalga wiederum wurde auch als ’langer
Arm’ gedeutet.

Fiir osfi. *felkkd setze ich als Original urgerm. *slelka- an, auf das
schwed. stjàlk ’Stengel, Stiel’ (Hellquist) und dän. stilk id. (Nielsen)
zurückgehen. Dem entspricht im Altnordischen stilkr ’Stengel’ (de Vries
1962). In dieselbe Wortgruppe gehoren außlerdem die k-losen dt. Stiel
oder auch ae. sfela ’support, stalk’ (Onions s.v. stale und stalk); ent-
fernter verwandt ist auch etwa lat. stilus, das u. a. ’spitzer Pfahl, Stengel’
bedeutet. Als indogermanische Wurzel wurde *sfel- ’stellen, aufstellen;
stehend, unbeweglich; steif; Ständer, Pfosten, Stamm, Stiel’ angesetzt
(Pokorny).

Lautlich ist die Gleichung einwandfrei, und auch semantisch ist sie

möglich, denn zu einem solchen Nebeneinander von Bedeutungen wie lat.
'Pfahl’ — ’Stengel’ lassen sich Parallelen finden. Fi. varsi ist ’Stengel,
Stiel, Schaft, Stange’, und gerade dt. Stengel ist eine deminutive Ablei-
tung zu urgerm. *stango, woraus beispielsweise dt. Stange und schwed.

sting sowie auch osfi. *fanko herrühren. Bei Stengel scheint sich die

Bedeutung ’Stange’ in einigen Sprachformen behauptet zu haben: ahd.

stengil war auch ’kleine Stange’ und aschwed. sfaengil war ’skottbom,
dôrregel’ (s. Hellquist s. v. stängel, das nach Hellquist diese Bedeutung
bis in das 19. Jahrhundert beibehalten haben soll). Hiermit liegt uns also
ein Wort vor, das die Bedeutungen 'Stengel, Stange’ und auch ’Riegel,
Querholz’ aufweist. Weiter sei darauf hingewiesen, daß dt. Stock Be-

deutungen wie ’'Stiel, Stengel’ sowie u.a. 'Baumstumpf, Klotz’ hat und
@. stocken u. a. ’stiitzen (mit einem Stock)’ bedeutet. (Vgl. Etymologie-
Duden s.v. Sftock: «Das altgerm. Substantiv... bezeichnet seit allers
sowohl den Baumstumpf (Wurzelstock oder Klotz) wie den Knüttel».)

Vermutlich war osfi. *telkkä anfangs eine relativ «neutrale» Bezeich-
nung für Nutzholz, die erst nach dem Lautwandel e > à (vgl. oben

pôlkky) wegen des à der ersten Silbe expressiven Charakter erhalten hat.
Gerade dank dieser Expressivität kônnen im Laufe der Zeit verschiedene
Nebenformen und solche Bedeutungen wie 'unbeweglicher, dicker Mensch’

u. dgl. entstanden sein.
Bemerkt sei noch, dal im Finnischen das Homonym Zelkkä (auch:

telkd, tdlkkd, telkka, telkki) ’Buchephala clangula’ (’Schellente’) vor-

kommt, das offenbar auch eine alte Entlehnung aus den skandinavischen

Sprachen ist, in denen das Wort in erster Linie "Watldufer’ bedeutet: an.

stelkr ’Stringa islandica’, norw. stelk ’Totanus calidris’ (SKES). Dieses
Wort gehôrt in dieselbe indogermanische Wortgruppe wie das Original
des anderen fi. telkkd (s. de Vries 1962 s. v. stelk und besonders Nielsen
$. М. stilk).

4. Osfi. *valitas
Die neueren estnischen Wôrterbücher geben für est. valdas (Gen. valta)
die Bedeutungen ’(tôkkepuu teel) Schlagbaum’ (EDWb.), ’(tie)puomi’
(ESS), ’(tokkepuu) turnpike; (kaevuvinn) well sweep, swipe’ (Saag-
pakk). Die letztgenannte Bedeutung kommt auch in dem alten Wôrter-
buch Wiedemanns vor, das außlerdem @е Form vallas (Gen. valda)
nennt und valdas als südestnisch charakterisiert; Wiedemann gibt als

Bedeutung ’Brunnenschwengel, der schräge Balken, von dessen Ende

der Brunneneimer herabhängt’ an und verzeichnet außerdem das Kompo-
situm fë-valdas ’Schlagbaum’ (të ’Weg’). Diese zwei Hauptbedeutungen,
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’Schlagbaum’ und ’Brunnenschwengel’, stehen auch im EKMS (1 : 856,
3:1157), aber das Wort kommt auch in anderen Bedeutungen vor, z.B.

kuhja valdas ist 'Heinze’ (EKMS 1:417, 3:1200), humala valtad sind
’Hopfenstangen’ und õnge valdas ’'Angelrute’ (EKMS 3:1200). Das
Verbreitungsgebiet dieses Wortes liegt nach dem EKMS deutlich im
südlichen estnischen Sprachraum.

In seinem etymologischen Worterbuch des Estnischen behandelt
J. Mägiste valdas unter dem Lemma vôllas und hält es für eine «alte
Variante» des letzteren (vgl. auch Raun s.v. valdas und vôllas). Est.
vôllas (Gen. vôlla) bedeutet ’Galgen’, Wiedemann, der auch die Genitiv-
form vôlda und die Nebenformen vôld (Gen. vôlla) und vôll (Gen. vôlla)
verzeichnet, gibt als Bedeutung "Welle, Wellbaum’ an. Bei Mägiste geht
dem Lemma vôllas das Stichwort vôll (Gen. vôlli) voraus. Dieses vôll
"Welle, Wellbaum, (vorgelegter, hôlzerner) Riegel’ wurde diesem Wôrter-
buch zufolge entweder aus dem Mittelniederdeutschen oder aus nhd.
Welle entlehnt (zu dem Übergang -el- > -ôl- s. auch Hinderling 1981 :

: 122).5 Bei der etymologischen Behandlung von vôllas — wozu es heibt:
«etymol. unklar» — wird auf dieses vôll hingewiesen: «trotz lautl. und
semant. Ahnlichkeit kann das W. kaum von vôll abgeleitet sein, es muf
entweder einheimisch oder eine ältere Entlehnung sein (etwa germ.

*weldaz?)».
Dieses vôllas hat in den estnischen Dialekten Bedeutungen, die es in

die Nähe von valdas bringen: Auf den Inseln Estlands (Saaremaa, Muhuy,
Kihnu), im südwestlichen Läänemaa und in Nordost-Estland bedeutet
vôllas oder vôllapuu nach EKMS ’längeres, im allgemeinen rundes Ver-

bindungsholz von durchschnittlicher Dicke, Querholz, Achse’ (3 : 1200)
oder ’horizontales Querholz’ (3:340); in der Bedeutung ’Klotz, Balken’
kommt dieses Wort auf Saaremaa, im südlichen Tartumaa und in Vôru
vor (3:656). Darüber hinaus erscheint vôllas in Komposita, z.B.

estS rôivavôllas ’Kleiderbügel’ (1:961), in Virumaa und auch anderswo

begegnet man kiigevôllas ’Schaukelbrett’ (1:203) usw. Es sieht also so

aus, daß vôllas in den estnischen Dialekten recht frequent ist, während
valdas auf das Südestnische beschränkt ist.

Wenn man von valdas ausgeht, das auf die ältere Form *valttas
(Gen. *valtlahan) oder auf den kürzeren *valtt(a)-Stamm zurückgeführt
werden kann, könnte dieser *valtt(a)-Stamm mit an. volt {. 'Walze,
Rolle; Winde’ verglichen werden (de Vries 1962). Das altnordische Wort
wiederum geht auf die Form *waltö- zurück, die lautlich als Original
für den *valtt(a-)-Stamm in Frage kommen könnte. Flexionsmäßig hätte sich
das estnische Wort an die zahlreichen bereits vorhandenen -as-Wörter

angeglichen, man vergleiche die der Bedeutung nach nahverwandten

Wörter foigas 'Stange, Pfahl’ << «wahrsch. *foikka» (EEW), sammas

'Siule, Pfeiler’, teivas ’Pfahl, Stange, Stab’ (< balt.) usw. Aufgrund
von Wiedemanns vôld braucht keine alte *valfta-/*valta-Form angenom-
men zu werden; es ist offenbar das Ergebnis einer späten Entwicklung.

Was die Bedeutung betrifft, so kann man von der im EKMS (3 : 1199)
angegebenen Hauptbedeutung von valdas ’längeres, waagerechtes oder

sich um eine Achse bewegendes Nutzholz’ ausgehen und diese mit den

oben bei an. volt genannten Bedeutungen vergleichen. Von diesen lautet

'Walze’ im Estnischen rull(ik), valts, vôll, silinder (DEWb), die alle

jüngere germanische Lehnwôrter sind und von denen valfs natürlich mit

Walze zusammenhängt (EEW); dt. Winde wiederum ist im Estnischen

6 Nach dem aufgrund des Kukkosi-Dialekts zusammengestellten Worterbuch des

Wotischen (VKS) liegt aus.diesem Dialckt volli ’?Mühlenachse’ vor; dabei wird ver-

mutet, daB es sich um eine Entlehnung aus est. vôll handelt.
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als dasLehnwort vinn (Gen. vinna), vind (Gen. vinna) ’lnstrument zum

Spannen oder Aufheben, Winde, Hisse’ vertreten, aber es hat auch die Be-

deutung ’Brunnenwinde, -balken’ (vgl. fi. vintti ’Hebe-Einrichtung bei

Brunnen’, auch z. B. Türriegel® < schwed. vind, vinn, vinna ’Brunnen-

hebel’, aus derselben germanischen Sippe wie dt. Winde, SKES s.v.

vintti; EEW s.v. vinn).
Wie verhalten sich vôllas (Gen. vôlla) und valdas (Gen. valta) dann

etymologisch zueinander? Erstens ist es môglich, dab es sich um

ursprünglich zwei verschiedene estnische as-Ableitungen handelt, von

denen vôllas (Gen. vôlla, aber auch vôlda) auf den germanischen
Stamm *welta-, valdas wiederum auf die obengenannte Form *walto-

gurückgeht. An. velta ’sich wälzen’ und aschwed. vaelta id. gehen auf
*weltan- zurück, das also das Original des estnischen Wortes sein kônnte.

Jedenfalls hat auch (m)hd. Welle est. vôllas sicher beeinfluft. Was wie-
derum die Bedeutung ’Galgen’ von est. vôllas betrifft, so kann sie etwa

mit fi. hirsi ’Balken’ in der Bedeutung ’Galgen’ verglichen werden (z. B.

vetdd hirleen ’einen an den Galgen bringen’, hirsipuu ’Galgen’, puu

’Baum, Holz’).” Es scheint mir jedoch ebenso gut môglich, dab man von

der ursprünglichen Form *valitas durch verschiedene Etappen zu der

Form vôllas gelangt ist, wobei estS valdas das Ergebnis der ältesten

estnischen Lautentwicklung, der Konsonantismus von vôllas (-ll- in allen

Flexionsformen) seinerseits die durch Verschiebungen in den Stufen-

wechselmechanismen entstandene f-lose Stufe widerspiegeln würde. Vôllas

(Gen. vôlda) und auch vallas (Gen. valda) kônnten als Zwischenstufen
erklärt werden. Die Vokale ô/a der ersten Silbe kônnen mit den sporadisch
im Estnischen vorkommenden ô/a-Fällen, wie etwa pôlema/palama ’bren-

пеп’, sôna/sana ’Wort’ verglichen werden (vgl. aber auch den obenge-
nannten Übergang dt. -el- > est. -öl- in völl).

Die Anderung der Lautgestalt und die frühe Angleichung an die

-as-Ableitungen wurden vielleicht dadurch beeinflubt, daß es im Est-
nischen ein anderes, lautlich ähnliches germanisches Lehnwort gab: vald

(Gen. valla) ’Macht, Gewalt’ (<< *valta, Gen. *valdan). Beachtenswert

ist, daBB es keine Beispiele von einer kiirzeren Form zu valdas gibt, vgl.
dagegen vôl! (Gen. vôlla) und vôld (Gen. vôlla). Aus dem Südestnischen
aber, wo valdas vorkommt, nennt Wiedemann zu vald ’Macht’ die Ab-

leitung vallus (Gen. valluse) = vald. Offenbar hat man im Südest-
nischen valdas und vald voneinander trennen wollen.

Daß *valftas außer im Estnischen in keiner anderen ostseefinnischen

Sprache, z. B. nicht im Finnischen, erscheint, ist m. E. kein ausreichender
Grund, die vorgeschlagene Etymologie abzulehnen. Bei der Erforschung
der alten germanischen Lehnwôrter im Ostseefinnischen ist man bisher
iberwiegend vom Finnischen ausgegangen, was sicher ein Grund dafiir

ist, daß man aus dieser Sprache die meisten alten Lehnworter kennt. Eine

griindliche Durchforschung der Lexik aller ostseefinnischer Sprachen
kônnte der Forschung der germanischen Lehnwôrter neue Perspektiven
erôffnen.

Abkürzungen

Blöndal — S. Blôndal, Islandsk-dansk Ordbog, Reykjavik 1920—24; DEWb —

E Kibbermann, S. Kirotar, P. Koppel, Deutsch-estnisches Wôrterbuch, Tal-
linn 1975; EDWb — K. Kann, E. Kibbermann, F. Kibbermann, S. Kiro-
tar, Estnisch-deutsches Worterbuch, Tallinn 1972; EEW — J. Mägiste, Estnisches

" Auch est. kaak (Gen. kaagi) 'Schandpfahl, Pranger, Galgen’ wurde aus dem Mittel-
niederdeutschen (kak ’Schandpfahl’) entlehnt (Raun 24); aus demselben Original stammt
auch aschwed. kaker und nschwed. kdk id. (Hellquist s.v. kdk). Fi. kaaki, kaakki id.

((gil{sESl;ompositum kaakinpuu id.) ist eine Entlehnung aus dem Altschwedischen
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etymologisches Wörterbuch I—XII, Helsinki 1982—83; EKMS — A. Saareste, Eesti
keele möisteline sönaraamat I—3, Stockholm 1958—62; ESS— P. Kokla, H. Laan.
pere, M. Mäger, A. Pikamäe, Eesti soome sõnaraamat, Tallinn 1972; Etymologie.
Duden — Etymologie. Herkunftswörterbuch der deutschen Sprache. Bearbeitet von G.
Drosdowski, P. Grebe und weiteren Mitarbeitern der Dudenredaktion, Mannheim 1963
(Duden, Band 7); Hellquist — E. Hellquist, Svensk etymologisk ordbok I—II, Lund
1939; Holthausen — F. Holthausen, Altenglisches etymologisches Wôrterbuch, Hei.
delberg 1934; Jôhannesson — ÀÂ. Jôhannesson, Isländisches etymologisches Wôrter.
buch, Bern 1956; LivWb — L. Kettunen, Livisches Wôrterbuch mit grammatischer
Finlcitung, Helsinki 1938; Nielsen — N. A. Nielsen, Dansk etymologisk ordbog
2. reviderede udgave med et tilleg, Kgbenhavn 1976, NS — Nykysuomen sanakirja
I—VI, Porvoo 1951—61; Onions — The Dictionary of English Etymology. Edited
by C. T. Onions with the assistance of G. W. S. Friedrichsen and R. W. Buchfield,
Oxford 1966; Pokorny — J. Pokorny, Indogermanisches etymologisches Wörter.
buch I, Bern & Miinchen 1959; Raun — À. Raun, Eesti keele etümoloogiline teatmik,
Rooma & Toronto 1982; Saagpakk — P. F. Saagpakk, Estonian-English Dictionary,
New Haven & London 1982; Torp — A. Tor p, Nynorsk etymologisk ordbok, Oslo 1919:
Wiedemann — F. J. Wiedemann, Ehstnisch-deutsches Wôrterbuch. Zweite vermehrte
Auflage, St. Pctersburg 1893; VKS — Vatjan kielen Kukkosin murteen sanakirja. Ainek-
set kerännyt L. Posti. Painokuntoon toimittanut S. Suhonen L. Postin avustamana,
Helsinki 1980; de Vries 1962 — J. de Vries, Altnordisches etymologisches Wôrter.
buch. Zweite, verbesserte Auflage, Leiden 1962; de Vries 1971 — Nederlands Etymo-
logisch Woordenboek. Met aanvullingen, verbeteringen en woordregisters door F. de
Tollenaere, Leiden 1971.
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OCMO HHKKHJIA (Гронинген)

O ГЕРМАНСКОМ ПРОИСХОЖДЕНИИ НЕКОТОРЫХ ПРИБАЛТИЙСКО-

ФИНСКИХ ОБОЗНАЧЕНИЙ ДРЕВЕСИНЫ

Среди прибалтийско-финских наименований для древесины встречается много более

поздних и более ранних германских заимствований. В статье рассматриваются, с

одной стороны, случаи, которые уже ранее были отнесены к германским заимство-

ваниям (приб.-ф. *рёпа, *ре!Вва), с другой, предлагается несколько новых этимоло-

rañ (npH6.-b. *telki n *telkkä, *valitas):
|. npu6.-¢. *pena ’планка, поперечная планка’ - древнегерм. *spénu- 'тонкий плос-

кий кусок дерева’, ср., например, нем. Span;
2 приб.-ф. *pelkka, *pelkko, — *pelkku ’crponuno, Ganka’ — древнесканд. *belkan-,
¢p, Hanpumep, wßex. bjdlke 'Ganka’, ciona e mpu6.-p. *pölkkü 'ствол, чурбан’;
3, npuô.-®. “telki ’ось; барьер, задвижка (дер.)’ — apeßHerepM. *telgo ‘шест’, ср.,

например, старосканд. Па!ра 'тонкая ветка; длинное плечо’; приб.-ф. *!евк@ 'шест,
подпорка’ -- древнегерм. *stelka-, cp., Hanpumep, crapockaHa. stilker ’cre6enb”;

4 npu6.-h. *valitas > cT. valdas 'waar6aym, журавль (колодезный)' — древнегерм.
*walto-, cp. crapockaHa. volt 'валик, ролик’.

<

С оговоркой можно предложить также следующие новые объяснения:
5. приб.-ф. *pakka/*quko 'чурбан, кол’ -— древнегерм. *sрайвб/*зраваг, ср., напри-

мер, норв. spak, spake ’wecT’;
6. npu6.-&. *riuku ’шест; расколотая жердь' - древнегерм. *ргеирбп, ср., например,

норв. frug, triug ’лыжа’,
7. приб.-ф. *sapilas ‘'носилки для сена’ - древнегерм. *stap-, cp., например, ста-

pockaxHa. stopla 'толстый кол’.
<
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